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	16 Ich sage aber: Lebt im Geist, so werdet ihr die Begierden des Fleisches nicht vollbringen. 17 Denn das Fleisch begehrt auf gegen den Geist und der Geist gegen das Fleisch; die sind gegeneinander, sodass ihr nicht tut, was ihr wollt. 18 Regiert euch aber der Geist, so seid ihr nicht unter dem Gesetz. 19 Offenkundig sind aber die Werke des Fleisches, als da sind: Unzucht, Unreinheit, Ausschweifung, 20 Götzendienst, Zauberei, Feindschaft, Hader, Eifersucht, Zorn, Zank, Zwietracht, Spaltungen, 21 Neid, Saufen, Fressen und dergleichen. Davon habe ich euch vorausgesagt und sage noch einmal voraus: Die solches tun, werden das Reich Gottes nicht erben. 22 Die Frucht aber des Geistes ist Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Güte, Treue, 23 Sanftmut, Keuschheit; gegen all dies ist das Gesetz nicht. 24 Die aber Christus Jesus angehören, die haben ihr Fleisch gekreuzigt samt den Leidenschaften und Begierden. 25 Wenn wir im Geist leben, so lasst uns auch im Geist wandeln.



Lebt im Geist
Ein Schriftgelehrter fragte Jesus in Lukas 10,25: „Was muss ich tun, dass ich das ewige Leben ererbe?“ Keine schlechte Frage. Sie ist wesentlich für meine persönliche Zukunft. Und die einzige Antwort darauf muss lauten: „Nichts, denn Jesus hat bereits alles getan.“ Dabei ging es um den Anfang des Glaubens. Wie starte ich in den Himmel? Wie fange ich das ewige Leben an? 

Nun geht es einen Schritt weiter: „Wer fleischlich lebt, wird das Reich Gottes nicht ererben!“ V.21. Einige hatten Schwierigkeiten damit, dass sie für ihre Seligkeit nichts, aber auch gar nichts tun konnten. Ja, Leben schaffen können wir nicht, aber verhindern können wir es. Eine Pflanze wächst von allein, aber in einer dunklen Schachtel wird sie sterben. 
Leben muss sich entfalten
Wer den Sohn hat, der hat das Leben; wer den Sohn Gottes nicht hat, der hat das Leben nicht. 1.Joh.5,12. Diese Voraussetzung nennen wir Bekehrung oder Wiedergeburt. Beides sind biblische Begriffe. Beides benennt nur den Anfang des Glaubens und des Glaubenslebens. Aber wie geht es weiter? Antwort: Lebt im Geist.

So wenig wir zum Anfang unseres Glaubens etwas beitragen können, so wenig können wir etwas zum Fortgang des Glaubens beitragen. Darum lasst uns aufsehen zu Jesus, dem Anfänger und Vollender des Glaubens. Hebr.12,2. 

Natürlich, ich kann Ja sagen zu dem, was Jesus mit mir machen will, und ich kann Nein sagen. Die Konsequenzen muss ich selbst tragen. Zwingen will Jesus mich nicht, nur freundlich und gern einladen. Vielleicht geht es durch eine lange Zeit der Überlegung. Aber irgendwann einmal muss ich mich bekennen. Dann startet Jesus mit mir. Dann beginnt ein neues Leben. Dazu gibt mir Jesus den Heiligen Geist. Der wird mich in alle Wahrheit leiten. Joh.16,13. Wie kann ich erfüllt mit Gott leben?

Gott hält für uns ein erfülltes und fruchtbares Leben bereit
· Erfülltes Leben
Jesus sagt: Ich bin gekommen, um das Leben in seiner ganzen Fülle zu bringen. Joh.10,10b. 
· Ein Leben, das Gott gefällt
... erfüllt mit Frucht der Gerechtigkeit, die durch Jesus Christus geschaffen wird zu Gottes Ehre und Lob. Phil.1,11.
· Die Frucht des Geistes ist Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Güte, Treue, Demut, Selbstbeherrschung. Gal.5,22–23.

Die Bibel spricht von verschiedenen Arten von Menschen:
1. Der natürliche Mensch: 
Jemand, der Christus noch nicht als seinen Herrn angenommen hat. Der natürliche Mensch fasst nicht, was Gottes Geist kundgibt. Er hält es für Unsinn und kann es nicht begreifen, denn zum Verstehen und Beurteilen dessen, was aus Gottes Geist kommt, ist wieder Gottes Geist nötig. 1. Kor.2, 14.
Dieser Mensch bestimmt sein Leben selbst. Christus ist außerhalb seines Lebens. Die einzelnen Punkte stellen verschiedene Bereiche seines Lebens dar wie Freundschaften, Familie, Beruf und Geld. Doch eine persönliche Beziehung zu Gott fehlt. Dies führt meistens zu Unzufriedenheit, Enttäuschung und Sinnlosigkeit.



2. Der geistliche Mensch: 
Jemand, der ständig im Vertrauen auf Jesus Christus lebt. 
Er ist vom Heiligen Geist erfüllt und geleitet. Der geistliche Mensch aber weiß alles recht zu beurteilen... 
1. Kor.2, 15. 
Dieser Mensch lässt sein Leben von Christus bestimmen. Er hat im Vertrauen Gottes Vergebung angenommen und unterstellt Christus jeden Bereich seines Lebens. In dieser engen Beziehung zu Gott erfährt er zunehmend ein sinnerfülltes Leben.



[bookmark: _GoBack]3. Der fleischliche Mensch: 
Dieser Mensch hat Jesus Christus als seinen Herrn angenommen, lebt aber ständig in der Niederlage, weil er sein Leben selbst bestimmt. Er lebt nach den Maßstäben dieser Welt. Christus ist zwar in seinem Leben, aber die verschiedenen Lebensbereiche sind ihm nicht unterstellt. Deshalb erfährt er das erfüllte und fruchtbare Leben nicht, das Gott für ihn bereithält. Denn seid ihr da nicht fleischlich und lebt nach der Menschenweise? 1. Kor.3, 3.
Das Fleisch gegen den Geist
Auch wiedergeborene Christen müssen einen Kampf des Glaubens führen, wenn sie am Schluss ans Ziel gelangen wollen. Paulus spricht von vielen Gefahren in den Versen 19–21: 
Unzucht: Sexuelle Unmoral; Sex vor oder neben der Ehe. 
Unreinheit: Schmutzige Gedanken und Witze; Aufgeilen.
Ausschweifung: Weltlust, Wollust, Zügellosigkeit.
Götzendienst: Verehrung selbstgewählter Idole.
Zauberei: Abergläubisches Vertrauen in übersinnliche Kräfte.
Feindschaft: Im anderen Böses sehen; Mobbing.
Hader: Unversöhnlich sein; mit sich selbst nicht klarkommen.
Eifersucht: Dem anderen unrechte Liebe unterstellen.
Zorn: Ungebremster Charakter.
Zank: Ständige Uneinigkeit; Intrigen.
Zwietracht: Anderen den Frieden stören.
Spaltung: Rechthaberei; keine Kompromisse.
Neid: Dem anderen nichts gönnen.
Saufen: Alkoholmissbrauch.
Fressen: Naschen; Übermaß; üppige Gelage.
Dabei sind also immer unsere Gefühle mit im Spiel. Das geht dem Menschen unter die Haut und „ans Fleisch“. 

Geistliche Werke sind dagegen laut den Versen 22–23:
Liebe: Echte Herzlichkeit und Innigkeit.
Freude: Sich dankbar über etwas freuen können.
Friede: Überwindung von Streit und Unruhe.
Geduld: Die Fähigkeit, in Hoffnung zu warten.
Freundlichkeit: Anderen zugetan und gewogen sein.
Güte: Gutmütigkeit und Herzlichkeit.
Treue: Ehrliches Vertrauen leben.
Sanftmut: Beherrscht und nachsichtig; demütig.
Keuschheit: Selbstbeherrschung und moralische Sittsamkeit.
Ist denn der „Lasterkatalog“ wirklich so lang? Ja, und dabei ist er noch nicht einmal vollständig. Aber auch die Tugenden sind nicht alle aufgeführt.
Ein Leben im Geist
Das Leben im Geist musst du wollen. Du kannst es nicht selbst machen, aber annehmen kannst du es. Das wird auch nicht nur eine einmalige Entscheidung sein, sondern braucht immer wieder den Entschluss zur ganzen Hingabe. 

Das Leben im Geist musst du einüben. Das soll ein geistliches Ziel deines Glaubens sein. Versuche durchzuhalten, auch wenn es schwerfällt. Auch wenn es immer noch Rückschläge gibt. Es muss zu deiner festen Gewohnheit im Leben werden, zu manchen oder gar vielen Dingen Nein zu sagen. Das Böse zu hassen und das Gute zu suchen. Das Zwielichtige meiden und das Klare fördern.

Das Leben im Geist wird durch den Heiligen Geist bewirkt. Das Ende geht direkt in Gottes Herrlichkeit über, dann, wenn du einmal am Ziel sein wirst. 

Das Leben im Geist gestaltest du am besten mit anderen zusammen. Nicht allein. Suche Mitstreiter für deinen geistlichen Kampf. Lasst uns miteinander geistlich wandeln! Du entdeckst dabei auch dich selbst und wie wertvoll die Gemeinschaft mit anderen sein kann.

Das Leben im Geist macht Lust auf mehr. Wer Lust hat auf Gott, der wird ihn auch in seinem Alltag entdecken. So eine Entdeckungsreise ist spannend. Bei all dem kannst du getrost sein, denn du darfst dich in der Gnade Gottes aufgehoben wissen.

Das Leben im Geist ist eine Art des Sehens und des Wahrnehmens. Wichtig ist, dass du dabei ehrlich zu dir selbst bist. Das ist deshalb wichtig, weil du nicht nur Schönes entdecken wirst. Sei ehrlich zu dir selbst und geduldig mit allen. Achte auf deine Schwächen und Stärken und die ganz persönlichen Fallen. 

Eine Geschichte vom Leben                        (Autor nicht bekannt)
Es war einmal ein weiser Mann. Der holte einen kleinen Jungen zu sich und wollte ihm das schönste Spiel beibringen. Der weise Mann sammelte Kugeln aus buntem Glas und sagte zu dem Jungen: „Sieh her! Ich werfe dir jetzt eine Kugel nach der anderen zu. Jede hat eine andere Farbe und einen anderen Namen. Diese hier heißt FREUDE, diese hier LEID, diese GEDULD und diese LIEBE. Du sollst mir jede Kugel sofort wieder zurückwerfen. Der Sinn dieses Spiels ist das GEBEN und NEHMEN im Wechsel. Nur im Flug glänzen die Kugeln so hell, wie sie es sollen!“ 

Das Spiel begann. Zwischen GEBEN und NEHMEN schimmerten die Farben der Kugeln. Das Spiel war sehr gut. Aber dann wollte der Junge die schönste von allen Kugeln festhalten. Er drückte sie fest an sich – und sie zerbrach. Vor Schreck vergaß er, die nächste Kugel zu fangen, und auch sie lag in tausend Scherben am Boden. Je mehr er versuchte, die Kugeln zu halten, desto größer wurde der Haufen Scherben um ihn herum. Dabei schnitten diese ihn auch noch und er blutete.
Das tat dem weisen Mann leid, denn er liebte den Jungen. Er beugte sich hinunter, hob die Scherben auf und trug sie weg. Dabei fügte er sich selber viele Wunden zu. Aber jede seiner Wunden heilte eine Wunde des Jungen. Schließlich war der weise Mann so zerschnitten, dass beide scheinbar unmöglich weiterspielen konnten. Doch der weise Mann stand wieder auf und spielte weiter. Diesmal hatte der Junge begriffen. Als die FREUDE kam, als die GEDULD kam, als die LIEBE kam, als eine glänzende Kugel nach der anderen kam, warf er sie dem weisen Mann wieder zu – und alle glitzerten herrlich im Flug. Als das LEID kam, machte er es genauso – und noch im Flug änderte sich die Farbe des LEIDS in die Farbe der FREUDE. Jede Bewegung des Jungen war jetzt auf den weisen Mann gerichtet. Und siehe, das Spiel war sehr gut.

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.655]
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